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Annuitätendarlehen
Nom.zins bei 3,5 % Tilg., 80% Beleih.
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote

Trend: leicht steigend

Quelle: Stand: 07.01.2022

Weitere Informationen und Erläuterungen zum Thema

Baugeld:

So bekommen Sie ein Immodarlehen
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BB-Bank 0,67 1.216,25
Santander 0,65 1.210,42
Sparda-Bank West 0,70 1.225,00
Aachener Bank 0,92 1.289,17
PSD Bank West 0,99 1.309,58
Postbank 1,08 1.335,83

Hüttig & Rompf 0,60 1.195,83
Degussa Bank 0,70 1.225,00
1822direkt 0,85 1.268,75
ING 0,80 1.254,17
Debeka Bausparkasse 0,86 1.271,67
Steyler Bank 0,95 1.297,92
Wüstenrot Bausparkasse 0,90 1.283,33

KURZNOTIERT

Wie sich Impfanreize bei der Gehaltsabrechnung auswirken
STEUERRATGEBER

D ie Corona-Pandemie be-
stimmt bereits seit zwei
Jahren unser Leben. Qua-

rantäne, Arbeitsausfall und Home-
office beschäftigen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer im betriebli-
chen und beruflichen Umfeld. Da
liegt die Überlegung nahe, den
Beschäftigten zur Steigerung der
Impfmotivation Geld- und Sach-
prämien sowie andere Vorteile zu
gewähren. Einerseits wird durch
eine Impfung der Arbeitnehmer
selbst geschützt, andererseits wirkt
sich der Impfschutz auch auf die
anderen Arbeitnehmer positiv aus.
Größere Arbeitsausfälle im Betrieb
infolge einer Corona-Infektion las-
sen sich abwenden und die daraus
resultierenden wirtschaftlichen
Schäden verringern.

GleicheVoraussetzungen

Allerdings ist bei diesen Überle-
gungen auch die steuerliche Kom-
ponente bei der Gehaltsabrech-

nung zu beachten. Finanziel-
le Anreize können Arbeitnehmern
zum einen in Form von Geld-
und Sachprämien gewährt wer-
den. Diese dürfen auch daran ge-
knüpft werden, dass die damit ver-
bundene Voraussetzung, nämlich
die Impfung, erfüllt wird. Wichtig
ist zu erwähnen, dass der arbeits-
rechtliche Gleichbehandlungs-
grundsatz einzuhalten ist. Soll also
eine Prämie für die durchgeführ-
te Corona-Schutzimpfung gewährt
werden, müssen für alle Arbeit-
nehmer die gleichen Vorausset-
zungen gelten. Im Umkehrschluss
stellt der Nichterhalt der Prä-
mie bei Impfverweigerern keinen
Nachteil dar.

Geld- undSachleistungen

Erhält der Arbeitnehmer eine
Geldleistung, ist dieser Betrag ein
Lohnbestandteil, in der Lohnab-
rechnung auszuweisen und zu ver-
steuern. Bei Sachleistungen gilt

Entsprechendes. Allerdings be-
steht bei der Sachleistung gegen-
über der Barleistung der Unter-
schied, dass die Sachleistung als
Sachbezug mit einem Sachbe-
zugswert zu bewerten ist. Dieser
Wert kann unter Umständen ge-
ringer ausfallen als bei der gleich-
wertigen Barlohngewährung. Hin-
zu kommt, dass sich bei Sachbe-
zügen die Sachbezugsfreigrenze in
Höhe von 50 Euro monatlich nut-
zen lässt. So kann der Arbeitgeber
die Impfprämie durch Gutscheine
steuer- und sozialabgabenfrei aus-
geben.

Hat der Arbeitgeber noch nicht
oder noch nicht in voller Höhe

von der Möglichkeit zur Zahlung
der steuerfreien Corona-Prämie in
Höhe von 1500 Euro Gebrauch ge-
macht, kann er bis zum 31. März
2022 die Impfprämie auch als Co-
rona-Prämie zahlen.

Freizeitausgleich

Eine durchaus beachtenswerte Va-
riante zur Impfmotivation ist auch
die Gewährung eines Freizeitaus-
gleichs. Viele Arbeitgeber sind be-
reits dazu übergegangen, dass
Impfungen während der regulä-
ren Arbeitszeit vorgenommen wer-
den können. Hierbei wird die Zeit
für die Impfung auf die Arbeitszeit
angerechnet. Zudem besteht auch
die Möglichkeit, dass Arbeitgeber
ihren Arbeitnehmern für den Tag
der Impfung einen oder gar meh-
rere zusätzliche Urlaubstage ein-
räumen.

Dieser Vorteil in Form eines Frei-
zeitausgleichs anstelle von Bar-
oder Sachlohn führt regelmäßig

nicht nur zu einer erhöhten Impf-
bereitschaft, sondern löst auch
keine negativen steuerlichen Fol-
gen aus. Denn ein größerer Frei-
zeitausgleich ist keine Einnahme
des Arbeitnehmers in Geld- oder
Geldeswert im Rahmen des Ar-
beitsverhältnisses. Der Arbeitneh-
mer erhält nicht mehr, als er oh-
nehin erhalten hätte. Er muss als
Gegenleistung nur einen geringe-
ren Arbeitsaufwand betreiben. Da-
mit ist wie bisher nur der regulä-
re Verdienst des Arbeitnehmers in
der Lohnabrechnung auszuwei-
sen und zu versteuern. Fiktive Zu-
schläge für einen zusätzlichen
Freizeitausgleich erfolgen nicht.

Eine geschickte Strategie bei
der Vorteilsgewährung zum Impf-
anreiz ergibt demnach eine
Win-win-Situation für alle Betei-
ligten. Und vielleicht hilft es bei
der Steigerung der Impfquote und
der Eindämmung der Pandemie.

wirtschaft@medienhausaachen.de

EGBERT
DAHLEY
Steuerberater

Überweisen in Echtzeit bleibt Ausnahme
VON JÖRN BENDER

FRANKFURT/BRÜSSEL Zeit ist Geld.
Dennoch sind in Deutschland Echt-
zeitzahlungen nach wie vor die Aus-
nahme.„Instant Payment ist aus un-
serer Sicht noch nicht im Alltag der
Menschen angekommen. Es wird
von Banken eher als Nischenpro-
dukt platziert und ist daher noch
weit entfernt, vom politischen Wil-
len und den Anforderungen des
Handels als ,New Normal’ zu gel-
ten“, sagt Ulrich Binnebößel, Zah-
lungsverkehrsexperte beim Han-
delsverband Deutschland (HDE).

Seit November 2017 sind in Eu-
ropa Überweisungen von Konto zu
Konto binnen Sekunden technisch
möglich. Die EU-Kommission hat-
te das Ziel ausgegeben, sogenann-
te Instant Payments bis Ende 2021
in der ganzen Europäischen Union
zum Standard zu machen.

VonKonto zuKonto

Unter Instant Payments versteht
man Zahlungen von Konto zu Kon-
to, die rund um die Uhr in Sekun-
denschnelle abgewickelt werden.
Bei solchen Echtzeitzahlungen kann
der Empfänger sofort nach Absen-
den der Zahlung über den erhalte-
nen Betrag verfügen. Wer zum Bei-
spiel sein altes Auto privat verkauft,
muss bei anderenVerfahren zumin-
dest das Risiko einkalkulieren, dass
der Käufer nicht zahlt. Wird ein sol-
ches Geschäft per Echtzeitzahlung
abgewickelt, kann der Verkäufer di-
rekt kontrollieren, ob das Geld auf
seinem Konto angekommen ist.

In Europa sind seit dem 21. No-
vember 2017 die„SCT Inst“ genann-
ten schnellen Überweisungen mög-
lich. Noch am selben Tag testete die
zum italienischen Unicredit-Kon-
zern gehörende Hypovereinsbank
(HVB) das System,
seit dem 27. No-
vember 2017 kön-
nen HVB-Kun-
den über das
Online-Banking
Überweisungen
in Echtzeit in Auf-
trag geben. Mit-
te Juli 2018 zogen die Sparkassen
nach, auch Deutsche Bank und
Commerzbank sowie diverse Ge-
nossenschaftsbanken bieten den
Service an.

Nach Einschätzung der Deut-
schen Kreditwirtschaft (DK) ha-
ben sich „Echtzeit-Überweisungen
als ein neuer Standard neben der
herkömmlichen Überweisung eta-
bliert“. Dennoch sei „der Wechsel
auf Echtzeit-Überweisungen nicht
für alle Anwendungsfälle für Kun-
den sinnvoll“, teilt der Dachverband
der fünf großen Bankenverbände
in Deutschland mit. „Kunden un-

terscheiden bedarfsorientiert sehr
klar, für welche Transaktionen sie
welches Überweisungsverfahren
nutzen.“

Aus der Branche ist zu hören: Die
meisten Privatkunden greifen nur in
Ausnahmefällen auf die meist kos-

tenpflichtige Ech-
zeitüberweisung
zurück. Für Unter-
nehmen sind zwar
inzwischen Sam-
melüberweisun-
gen per Instant
Payment tech-
nisch möglich, al-

lerdings müssen die IT-Systeme der
Unternehmen entsprechend aufge-
rüstet werden, um zum Beispiel Ge-
haltsabrechnungen für die Beleg-
schaft auf diesemWeg abzuwickeln.

„Als Premiumprodukt bepreist“

„Die Nutzung von Instant Payments
erfordert umfassende Anpassungen
in den Systemen von Banken und
Nutzern“, sagt Bundesbank-Vor-
stand Burkhard Balz Ende Oktober.
„Zudem werden Instant Payments
in Deutschland meist noch als teu-
res Premiumprodukt bepreist. Dem-

entsprechend stellt sich dann die
Frage, ob die entsprechenden Kos-
ten den möglichen Mehrwert auf-
wiegen.“

Bei der Hypovereinsbank wird
nach Angaben eines Sprechers in-
zwischen gut jede zehnte Überwei-
sung in Echtzeit ausgeführt. Die
Nutzung sei nochmal stark ange-
stiegen, „seitdem Echtzeitzahlun-
gen auch per App möglich sind und
weitere Institute als Empfänger hin-
zukamen“, sagt der HVB-Sprecher.

Beim Hamburger Handels- und
Dienstleistungskonzern Otto ge-
hen derzeit zehn Prozent aller Zah-
lungen von Kundinnen und Kunden
als Instant Payments ein. Das liege
„ziemlich genau auf Marktniveau“,
teilt ein Otto-Sprecher mit.„Hürden
für eine sich schneller oder breiter
entwickelnde Nutzung von Instant
Payment erkennen wir beispielswei-
se in dem Umstand, dass viele Ban-
ken für diese noch separate Gebüh-
ren erheben. Diese sollten unserer
Meinung nach jedoch nicht anders
bepreist werden als klassische Über-
weisungen.“

Dazu komme: Das Netz der An-
bieter für das sekundenschnelle Be-
zahlverfahren sei noch lückenhaft.

„Die Abdeckung in Deutschland so-
wieWesteuropa ist zwar schon ganz
gut, aber in Nord- sowie Ost-Euro-
pa deutlich ausbaubar“, sagt der Ot-
to-Sprecher.

Beschleunigen

Im Zahlungsverkehrsraum Sepa
(„Single Euro Payments Area“) sol-
len Überweisungen, Lastschriften
und Kartenzahlungen grenzüber-
schreitend standardisiert und so be-
schleunigt werden. Dieser einheit-
liche Euro-Zahlungsverkehrsraum
umfasst die 27 EU-Staaten sowie
Island, Liechtenstein, Norwegen,

die Schweiz, Monaco, San Marino,
Andorra, den StaatVatikanstadt und
das Vereinigte Königreich.

Nach Ansicht des Otto-Sprechers
könnten Banken und Sparkassen
Kunden besser über das Bezahlver-
fahren informieren:„EinigeVorteile
hat der Service ja durchaus, nicht zu-
letzt im europäischen Online-Han-
del, der von immer mehr Kundin-
nen und Kunden frequentiert wird.
So wird bei vielen Händlern derVer-
sandprozess der verkauften Ware
durch einen schnelleren Zahlungs-
prozess zügiger in die Wege geleitet
sowie nachfolgend die Bearbeitung
von Retouren beschleunigt.“

Gebühren und technische Hürden halten viele Bankkunden noch davon ab, sogenanntes Instant Payment zu nutzen.

Bezahlt in Sekundenschnelle: Viele Banken bieten ihren Kunden die Überweisung in Echtzeit an. Dann dauert es nur Augenblicke, bis das Geld beim Empfänger
ist. Doch viele Kunden greifenweiter auf herkömmliche Verfahren zurück. FOTO: DPA

Spediteure: Omikron
gefährdet Lieferketten

BERLIN Angesichts der drohenden
Omikron-Welle sieht der Logistik-
verband BGL (Bundesverband Gü-
terkraftverkehr und Logistik) die
Versorgungssicherheit in Deutsch-
land gefährdet. „Omikron hat das
Potenzial, dass Lieferengpässe ver-
mehrt auftreten und nicht alle Lie-
ferketten aufrechterhalten werden
können“, sagte BGL-Präsident Dirk
Engelhardt der „Bild am Sonntag“.
„Einerseits haben wir Omikron als
ein kurzfristiges, aber sehr ernstes
Problem, andererseits haben wir
langfristig einen weltweiten Fah-
rermangel.“ Engelhardt appelliert
deshalb an die Politik, jetzt zügig
Vorkehrungen zu treffen. Bundes-
verkehrsminister Volker Wissing
(FDP) versprach, möglichen Eng-
pässen mit aller Kraft entgegenzu-
wirken. „Wir tun alles, um die Lie-
ferketten stabil zu halten“, sagte
Wissing der Zeitung. (afp)

V ollzeitnahe Teilzeit als Ar-
beitszeitwunsch?
Eine große Anzahl an Stel-

len ist in Vollzeit ausgeschrieben.
Was heißt das für Bewerber*innen,
bei denen aktuell z. B. wegen der
Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf nur eine vollzeitnahe Teilzeit
(z. B. 30 Stunden in der Woche) in-
frage kommt? In dieser Situati-
on ist es wichtig klar zu sein, wel-
che Zeitspanne für die Arbeit incl.
Fahrzeiten möglich ist. Zusätz-

lich gilt es zu prüfen, welche Flexi-
bilität im Wochenverlauf besteht,
z. B. durch Unterstützende in der
Betreuung der Kinder. Vollzeitna-
he Teilzeit als Arbeitsangebot si-
gnalisiert dem Arbeitgeber, dass
Arbeitszeitmodelle verhandelbar
sind. Am besten gelingt dies in ei-
nem persönlichen Gespräch. Hier
gilt es, für beide Seiten eine gute
Lösung zu finden, auch unter Be-
rücksichtigung der seit der Coro-
na-Pandemie deutlich erweiterten
Möglichkeiten der mobilen Arbeit.

Ansprechpartner bei Fragen: Regio-
nalagentur Region Aachen (Koordinati-
on der Beratungsstellen Perspektiven im
Erwerbsleben), Telefon: 0241/9278721-
43, E-Mail: regionalagentur@regionaa-
chen.de; Agentur für Arbeit (Berufs-
beratung im Erwerbsleben), Telefon:
0241/897-1111, E-Mail: Aachen-Dueren.
Projekt-Ich@arbeitsagentur.de

RATGEBER

SERIE
Perfekt
bewerben

Der Europäische Zahlungsver­
kehrsausschuss (European Pay­
ments Council) hat Anfang Dezem­
ber 2322 Zahlungsdienstleister aus
24 Ländern des Sepa­Raums aufge­
listet, die InstantPayments anbie­
ten. Das seien 60 Prozent der Zah­
lungsdienstleister in Europa.

InDeutschland nehmen laut der
Deutschen Kreditwirtschaft (DK)
mehr als 1200 Banken und Spar­
kassen am EU­weiten Verfahren für
Echtzeit­Überweisungen teil.

„Mit der durchgängigen Verbrei­
tung der Echtzeit­Überweisung ge­
hört die deutsche Kreditwirtschaft
zur Spitzengruppe in Europa“, teilt
die DKmit.

60Prozent der
Zahlungsdienstleister

MEHR ALS 1200 BANKEN IN DEUTSCHLAND

„Instant Payment ist aus
unserer Sicht nochnicht
imAlltag derMenschen

angekommen.“
UlrichBinnebößel,

Zahlungsverkehrsexperte


